Mittwoch, den 5. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 

Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


. 

de, nde Depeſchen 

es „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 

N Turin, Montag, 3. März. 
achdem Lanza und Farini den Eintritt in das neue 

dabinet verweigert, ſoll, wie es heißt, Ratazzi das 

iniſterium in folgender Weiſe zuſammengeſetzt haben: 
atazzi, Cialdini, Pepoli, Depretis, Perſano, Cordova, 
elle, Mancini. Garibaldi iſt zu einer Beſprechung 
wit Ratazzi hier angelangt. 
Paris, Dienſtag 4. März. 

Der „Moniteur“ bringt heute nachſtehende Mitthei⸗ 
ung: Es hat ein Studentenexceß ſtattgefunden. Die 
ehörde, welche die Spur der geheimen Umtriebe 

verfolgte, hat die Schuldigen ermittelt und die Rädels⸗ 
ührer verhaften laſſen, welche den Gerichten über⸗ 

liefert find, 
Brüſſel, Dienſtag 4. März. 

Der „Independance belge“ wird von Paris aus 

geſchrieben: Die ehemaligen Abgeordneten Miot und 

Greppo ſind verhaftet. Das Gouvernement zeigt eine 

zunehmende Strenge. Die Polizei hat Vorkehrungen 
ür den beutigen Tag getroffen. 

London, Montag, 3. März, Nachts. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
er Unterſtaatsſekretair Layard auf eine Interpellation 
riſfith's, daß die Regierung Schritte gethan habe, 

um eine Wiederholung von Inſulten, wie ſie dem 

italieniſchen Konſul in Malta zugefügt worden, zu 
verhindern. 
London, Dienſtag 4. März, Nachm. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus New Pork 

vom 16. v. Mis. hat der Gouverneur Letcher in 

einer Adreſſe an den Senat in Richmond ausgeſprochen, 
daß die letzten Niederlagen der Konföderirten die Auf- 
bietung aller Energie fordern. Er verlangt, daß in 

den Städten die ganze männliche Bevölkerung im 

Alter von 18 —60 Jahren, mit Ausnahme der im 

Staatsdienſte ſtehenden, unter Waffen trete. 


Paris, 3. März. 
Laut einer vom „Moniteur“ veröffentlichten Note 
wird jeder Student, der bei einer öffentlichen Zuſammen⸗ 
rottung betheiligt geſehen wird, von der Univerſität 
derwieſen und ermatriculirt. 
5 Turin, 3. März. 
Die „Monarchia nazionale“ ſtellt Folgendes als das 
rogramm des neuen Miniſteriums auf: Die Nation 
will eine normale, ſtarke und geachtete Regierung, 
le unerſchütterlich an dem Programme der großen 
Najorität des italieniſchen Parlaments feſthält; die 
ie Unterſtützung ſämmtlicher Kräfte des Landes und 
ämmtlicher ehrlichen Ueberzeugungen annimmt; die 
5 feſter Hand die Nation leitend, ſich nicht durch 
Al Parteien imponiren läßt; die die beſtehenden 
llianzen und Freundſchaften achtend, dieſelben zur 
erſtellung der italieniſchen Nationalität zu benutzen 
eiß; welche die militäriſche Organiſation fortführt 
1 d die Finanzlage und die Verwaltung des Landes 
rirbeſſert Ratazzi habe die Neubildung des Minifte- 
Pl übernommen, weil er die Zuverſicht hege, daß 
demſelben mit Hülfe des Parlaments gelingen 
erde, die Schwierigkeiten zu beſiegen. 8 
i „Pungolo“ zufolge iſt der bisherige 
Fr niſter Cordova zum Großmeiſter des italieniſchen 
eimaurer⸗Ordens ernannt. 
licht ei Das Journal „Roma e Venezia“ veröffent- 
ein Schreiben Garibaldi's, worin derſelbe die 


ſich auch Erfurth übergab, ſo brauchte 


ihm als Großkreuz des Militairordens von Savoyen 
verliehene Penſion von 1500 Lire ablehnt. 

— Die Abreiſe des Königs nach Mailand zum 
Carnevalone findet morgen früh ſtatt. (H. N.) 


Eine hiſtoriſche Erinnerung. 

Für die Gegenwart iſt es unter allen Umſtänden 
gut, ſich bedeutungsvoller hiſtoriſcher Momente der 
Vergangenheit zu erinnern. Denn ſie beleuchten die 
gegenwärtigen Verhältniſſe oft mit dem ſchärfſten 
Lichte, ſind bei neuen Unternehmungen entweder War⸗ 
nungszeichen oder Leitſterne der fortſchreitenden Hand⸗ 
lung, die, indem ſie den rechten Weg zeigen, zugleich 
die Bruſt mit Muth befeuern. Jeder, der in der 
Gegenwart thatkräftig, vernunft⸗ und planmäßig für 
die Zukunft wirken will, muß mit der Geſchichte der 
Vergangenheit innigſt vertraut ſein und ihre Lehren 
ſtets friſch im Gedächtniß haben. So wird denn 
auch der Abdruck eines Schriftſtücks, welches aus einer 
nie zu vergeſſenden Periode der Geſchichte Preußens 
ſtammt und das dem größeren Publikum aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach nicht bekannt iſt, gerechtfertigt erſchei⸗ 
nen. Es iſt ein Publicandum, welches König 
Friedrich Wilhelm III. in Ortelsburg am 1. Dec. 
1806 wegen Abſtellung verſchiedener Mißbräuche in 
der Armee erlaſſen. Abgeſehen von der wichtigen 
Bedeutung, welche das Schriftſtück als eine hiſtoriſche 
Erinnerung hat, iſt es auch in ſeiner Abfaſſung ein 
Beweis für die Energie, welche Friedrich Wilhelm III. 
ſelbſt unter dem härteſten Schickſalsſchlage offenbarte. 
Das Exemplar des merkwürdigen Schriftſtücks, welches 
uns von einem Gönner unſeres Blattes zum Abdruck 
übergeben worden, iſt am 14. December 1806 in 
Graudenz zur Mittheilung an die Beſatzung daſelbſt 
gebraucht und trägt die Unterſchrift derjenigen, 
denen es zur Kenntnißnahme und behufs einer Ab⸗ 
ſchrift eingehändigt worden. Wir laſſen es nebſt den 
Unterſchriften folgen: 

„Bei der leider faſt gänzlichen Auflöſung der ver⸗ 
schiedenen gegen Frankreich ins Feld gerückten Armee⸗ 
Corps iſt es Seiner Königlichen Majeſtät von Preußen 
bei dem gänzlichen Mangel an bewährten Nachrichten bis 
jetzt unmöglich geblieben, das Wahre vom Falſchen, 
Gerüchte von Thatſachen zu unterſcheiden, oder nach Ver · 
dienſt belohnen oder beſtrafen zu können; Sie müſſen 
daher Ihre hierüber zu nehmenden Beſchluſſe bis dahin 
aussetzen, wo Sie ſolches mit mehrerer Gewißheit und 
Beſtimmtheit zu thun im Stande ſeyn werden. Seine 
Majeſtät ſind weit entfernt, Ihrer braven Armee 
alle Drangſalen und Unglücksfälle zuzuſchreiben, welche 
ſowohl ihr ſelbſt, als dem Lande begegnet ſind, vielmehr 
gereicht es Ihnen zur größten Beruhigung, daß ſich viele 
Theile derſelben vom Erſten bis zum Geringſten darch 
ausdauernden Muth, Beharrlichkeit und wahres Chr- 
gefühl ausgezeichnet haben. Eben jo haben ſich aber 
leider auch Thatſachen ergeben, die für ſich ſelbſt ſprechen 
und keiner nähern Aufklärung weiter bedürfen, und die 
von der Art find, daß ſolche nicht länger mit Stillſchwei. 
gen übergangen, vielmehr zum warnenden Beiſpiel für 
die Zukunft, auf das allerſtrengſte und öffentlich geahn⸗ 
det werden müſſen. Hierunter find zu rechnen: 1) alle 
diejenigen, ſo an der beiſpielloſen Art, wie die Feſtungen 
Stettin, Küſtrin, Spandau und Magdeburg ſich dem 
Feinde übergeben haben, mehr oder weniger Antheil 
haben: 2) Ferner alle diejenigen Offiziere, welche nicht 
bei dem capitulirenden Corps zugegen geweſen, ſich aber 
freiwillig als hiezu gehörig angeſehen, und wohl gar ihre 
Cammeraden oder ſelbſt ihre Untergebenen zugeredet haben, 
einen gleichen nichtswürdigen Entſchluß zu faſſen. 3) End⸗ 
lich alle diejenigen, welche ohne Urlaub erhalten zu haben, 
oder gefangen zu ſeyn, ſich von der Armee weg und 
etwa nach Hause u. ſ. w. begeben haben. Dem zufolge 
haben Seine Königliche Majeſtät vorläufig 

ad I. In Erfurth, den Major und Comman.: 
danten v. Prüſchenck ohne Abſchied entlaſſen; denn wenn 
deßwegen nicht 


der Petersberg und die Ciriaxburg mit inbegriffen zu 
werden, wenn der Commandant die gehörigen Anord- 
nungen getroffen hätte. 

In Stettin, den General-Lieutenant und Gouver⸗ 
neur von Romberg caffirt, den General-Major von 
Knobelsdorf caſſirt; 

Den General-Major v. Rauch als Vice-Commandant 
ohne Abſchied entlaſſen; den Major und Ingenieur 
de la place v. Harenberg caſſirt. 

In Cüſtrin, den Oberſten und Commandanten 
v. Jagersleben zum arquebusiren condemnirt. 

In Spandau den Major und Commandant von 
Benkendorf, ohne Abſchied entlaſſen. 

In Magdeburg den General der Infanterie 
v. Kleiſt, imgleichen den Commandanten Oberſten 
du Trossel ohne Abſchied entlaſſen. 

Sämmtliche in Magdeburg befindlich geweſene Generale, 
die bei dem verſammelten Kriegesrathe für die Uebergabe 
der Stadt geſtimmt haben, ſind gleichfalls ohne Abſchied 
entlaſſen; deßgleichen alle diejenigen Offiziere, welche 
mehrerwähnte Capitulationen mit unterzeichnet haben. 

ad 2. Alle Offiziere von dem Hohenloheſchen Corps, 
welche bei Prenzlow oder Paſewalck zu dieſem Corps 
gehörten, allein vor, während oder nach der bei Prenzlow 
abgeſchloſſenen Capitulation in Stettin angekommen 
waren, ohne in jener Capitulation de facto begriffen 
geweſen zu ſeyn, die aber in Stettin unter den nämlichen 
Bedingungen, wie die in mehrgedachter Capitulation 
wirklich begriffenen und übergebenen Offtziere, gefangen 
worden, ſind ohne Abſchied ihres Dienſtes enilallen, 

Alle Offiziere, welche vor der in Anclam abgeſchloſſe⸗ 
nen Capitulation dieſe Stadt ſchon im Rücken hatten, 
aber zurückritten, um ſich zu ergeben, ſind gleichfalls ohne 
Abſchied entlaſſen. 

ad 3. Alle Offiziere, welche während des Rückzuges 
ihre Corps verlaſſen haben, und ohne Urlaub oder ge⸗ 
fangen zu ſeyn, in ihre Heimath zurückgekehrt ſind; fer⸗ 
ner alle diejenigen, welche ohne einmal zu einem durch 
Capitulation übergebenen Corps gehört haben, zum Feinde 
geritten ſeyn ſollen, um ſich Päſſe geben zu laſſen, damit 
ſie ungehindert nach Hauſe gehen könnten, ſind ohne 
Abſchied entlaſſen. 

Außerdem behalten Seine Königliche Majeſtät ſich 
vor, noch beſonders alle diejenigen Generale, hohe und 
niedere Offiziere, auch Verpflegungsbeamten, zur Verant- 
wortung zu ziehen, deren Benehmen zweifelhaft geblieben, 
oder die ſich ſonſt in den Augen der Armee etwas Pflicht⸗ 
widriges haben zu Schulden kommen laſſen. 

Sollten unter den oben ſpezifizirten Fällen bei nähe⸗ 
rer Unterſuchung ſich noch beſonders grapirende Umſtände 
ergeben, ſo wird dieſes vorläufige Urtheil dem gemäß 
geſchärft werden. 

Um aber ähnlichen Pflicht, Vergeſſenheiten für die 
Zukunft vorzubeugen, haben Seine Königliche Majeſtät 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Alle Gouverneurs und Commandanten, die fünfr - 
tig aus bloßer Beſorgniß vor einem Bombardement oder 
unter dem Vorwande, daß ihnen die zur Vertheidigung 
benöthigten Mittel mangeln, oder aus ſonſt einem nich⸗ 
tigen Grunde, er ſei welcher er wolle, die Feſtung nicht 
mir den angeſtrengteſten Kräften bis auf das Aeußerſte 
behaupten, werden ohne Gnade erſchoſſen. 

Derjenige Commandirende, Gouverneur ꝛc., der zu 
ſeinem eigenen und zum beſten ſeiner Untergebenen 
Bequemlichkeits⸗Artikel in den mit dem Feinde arzuſchlie⸗ 
ßenden Capitulationen hinzufügt, wie ſolches namentlich 
in Magdeburg der Fall geweſen, wird in Zukunft eaſſirt. 

2. Jedes Regiment, welches den erhaltenen Befehl, 
anzugreifen, nicht vollzieht, oder wohl gar ohne Befehl 
das Treffen verläßt, wird, wenn er zuvor Sr. Majeſtät 
gemeldet, cafjirt und untergeitedt. 

8. Jeder Offizier, der ſich künftig die ad 2 und 3 
erwähnten Pflichtvergeſſenheiten I Schulden kommen ließe, 
oder das Schlachtfeld ohne bleſſirt zu ſeyn, einzeln ver⸗ 
läßt, iſt infam caſſirt. 

Jeder Soldat, der auf der Flucht ſeine Waffen weg 
wirft, wird erſchoſſen. 

4. Jeder Offizier, welcher Verſprengte antrifft, hat 
die Verbindlichkeit, ſolche zu ſammeln, und auf eine ſichere 
Weiſe zu ihrem Corps oder dem beſtimmten Verſamm. 
lungsort zu befördern; thut er es nicht, wird er zur 
Verantwortung gezogen. \ 

5. Die Regiments» und Compagnie: Chirurgen 
müſſen ſich am Tage des Gefechts in der Nähe ihrer 


a 


1 


Corps aufhalten, und mit allem Nöthigen verſehen ſeyn; 


thun ſie erſteres nicht, werdeu ſie fortgejagt. 


6. Bei der Bagage eines Corps muß allezeit 
wenigſtens ein Staabsoffizier oder Capitain commandirt 
ſeyn, der auf die Ordnung während des Marſches ſiehet. 

Wer von den zur Bagage commandirten Offizieren 
ſolche verläßt, wird caſſirt. 

Wer bei ſelbiger aus Muthwillen ſchießt und dadurch 
unnöthigen Allarm erregt, wird erſchoſſen. 

Der Knecht, welcher ſeine Pferde abſträngt, um da⸗ 


von zu jagen, wird erſchoſſen. 


Da eine ernſthafte Reform in der Bagage der Armee 
a nothwendig geworden ift, jo wird ſolche zu 
ihrer Zeit, ſobald es thunlich iſt, den verſchiedenen Corps 
bekannt gemacht werden. 

7. Bei unerwarteten Vorfällen, z. B., bei außer- 
ordentlichen Märſchen, Retraiten und dergleichen hat der 
Commandirende von jedem Grade, an jedem Orte die 
Gewalt, in den erforderlichen Quantitäten und gegen 
Quittung für die unter ihm ſtehende Mannſchaft und 
Pferde Requiſitionen zu machen. Requirirt er mehr, 
wird er todtgeſchoſſen. 

8. Die Offiziere des General⸗Staabes mit ihren 
Adjoints theilen ſich in der Führung der Colonnen, die 
ſie unter keinerlei Bedingung verlaſſen dürfen. Die 
Zimmerleute der Bataillons ſind an der Spitze der 
Colonnen, um ſogleich die Wegebeſſerungen, Communi⸗ 
cationen und dergl. ausführen zu können. 

Die Offiziere des Generalſtaabes ſorgen für alles, 
was die Erleichterung und Beſchleunigung des Marſches 
befördern kann. Soll ſich die Armee vor dem Feinde 
formiren, jo ſuchen fie Richtwege und recognosciren die 
Beſchaffenheit des Tertains an Ort und Stelle. 

9. So lange der Krieg dauert, wird der Unter⸗ 
offtzier und Gemeine, wenn er fi durch Gewandtheit 
und Geiſtesgegenwart beſonders auszeichnet, fo gut Offizier, 
wie der Fürſt. Nur der, welcher Verbrechen begangen, 
ift vom Offizier⸗Range ausgeſchloſſen. 

10. Wer ſich ausgezeichnet hat und vor dem Feinde 
bleibt, deſſen Wittwe erhält eine Penſion, die mit dem 
Grade, den ihr Mann bekleidete, im Verhältniß ſteht. 

11. Daß alle ſubordinationswidrige Vergehungen 
regelmäßig und auf das allerſtrengſte beſtraft werden 
müſſen, ſollte eigentlich bereits einem jeden hinlänglich 
bekannt ſeyn; da aber die Erfahrung in dieſer letztern 
Zeit mehrmals das Gegentheil bewieſen, ſo wird es hier⸗ 
mit auf das Beſtimmteſte in Erinnerung gebracht, damit 
ſich ein jeder vor Schaden hüte. 

12. Gelderpreſſungen, Plünderungen, Mißhandlun 
des Bürgers oder Landmanns und dergl. grobe Exzeſſe 
werden mit dem Tode beſtraft. 

13. Landeskinder, welche bei dem Feinde Dienſte ge- 
nommen haben, und mit den Waffen in der Hand be» 
troffen, gefangen werden, werden ohne Gnade erſchoſſen. 

e Publikandum, welches zur Wiſſenſchaft eines 
jeden Offiziers beſtimmt iſt, muß bei einem jeden Corps 
vorgeleſen werden, und hat jeder einzeln hiervon Abſchrift 
zu nehmen, um ſich darnach zu richten. 

Aus dieſem Publikando iſt ein Auszug zu machen, 
der diejenigen Punkte enthält, die zur Wiſſenſchaft der 
Unteroffiziere und Gemeine, wie auch der ſämmtlichen 
Armeeknechte beſtimmt find, und der ihnen in ihrer Landes ⸗ 
ſprache deutlich vorgeleſen werden muß. Letzteres iſt alle 
8 oder 14 Tage zu wiederholen, und muß ein Gleiches 
mit der früheren Verordnung wegen der Verdienſt⸗Me⸗ 
daillen geſchehen. 

Ortelsburg, den 1. Dezember 1806. 

Friedrich Wilhelm. 

Daß wir Endesunterſchriebene ein jeder eigenhändig 
Abſchrift von dieſem Publikando genommen, haben wir 
durch unſere Namensunterſchrift hierdurch bezeugen wollen. 

Veſtung Graudenz, den 14ten Dezember 1806. 

v. Heidenreich, Capt. im 4. Art. Regt. 
Roslock, Zeug⸗Capt. zur Graudentz. 
Penne, Pr.⸗Lieut. im Feld⸗Artillerie-Corps. 
Pittſcher, Lieut. im 4. Art.⸗Regt. 

Kruſch, Lieut. im Feld-Art.- Corps. 
Reuter, Art.⸗Lieut. 1. Regt. 

Kolzow, Lieut. im 2. Feld⸗Artill.-Regt. 
Vogt, Art.“ und Feuerwerks- Lieut. im 3. Regt. 
Lehn hardt, Lieut. im 4. Feld⸗Artill. Regt. 

v. Pritzelwitz, Capt. im 3. Art. Regt. 

v. Schoenwald, Capt. im Art.⸗Corps. 
Schmerrwitz, Lieut. der Feſtungs Art. zu Graudenz. 
Kot, Lieut. der Artillerie. 

Septſous, Zeug Lieutenant. 
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Landtag. 
Herrenhaus. 

In der heutigen (6ten) Sitzung des Herren hauſes 
beantwortete der Herr Miniſter des Innern die 
Interpellation des Fürſten W. Radziwill in Betreff der 
im Großherzogthum Poſen beſtehenden landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreditvereine dahin, daß ein neues Landſchafts⸗ 
reglement bereits ausgearbeitet ſei, indeß noch weitere 
Erwägungen der Regierung nöthig ſeien. Die Regie⸗ 
rung werde gewiß tbun, was recht und billig iſt und 
ſich durch nichts darin irre machen laſſen. 

Sodann begann die allgemeine Diskuſſion über das 
Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz, in welcher beſonders 
Hr. v. Kleiſt⸗Retzow ſich ſehr beſtimmt gegen die Vor 
lage erklärte und der Herr Juſtizminiſter den Stand⸗ 
punkt der Staatsregierung in ausführlicher Rede darlegte. 

Es betheiligten ſich an der Debatte die Herren Graf 
Rittberg, Dr. von Daniels, Dr. Brüggemann, v. Waldaw⸗ 
Steinhöfel, Graf Hoverden, Graf Izenplitz, v. Meding 
und v. Below. 0 

Haus der ebgeordneten. 
In der heutigen (15.) Sitzung des Abgeordneten. 
5 werden zwei Anträge, betreffend die Verbeſſerung 
es Oderſtromes und die Regulirung der Verbältniſſe der 
Mennoniten, verleſen. Der Antragſteller Lietz trägt dar⸗ 
auf an, den Geſetz Entwurf wegen der Konkurrenz der 
verſchiedenen Verhältniſſe einer beſonderen Kommiſſion 


au überweiſen. Das Haus beſchließt jedoch die Ueberwei⸗ 
ung an die JuſtizKommiſſion. Das Haus geht darauf 
ur Spezial-Diskuſſion über den Kommiſſionsbericht, 
etreffend die Aufhebung der Wuchergeſetze, über. Nach 
dem die Abgeordneten Strohn und Schulze (Berlin) für 
den §. 1, die Abgeordn. Strecker und v. Gottberg gegen 
denſelben das Wort genommen, wird derſelbe mit einer 
überwiegenden Majorität angenommen. Ein von dem 
Abgeordneten v. Denzin eingebrachter Antrag auf nament- 
liche Abſtimmung wird von der Abſtimmung zurückgezo⸗ 
gen. Bei §. 2 nimmt nur der Abg. Otto gegen den⸗ 
ſelben das Wort. Der Regierungs- Kommiſſar ent- 
wickelt den Standpunkt der Regierung. Der Paragraph 
wird darauf ebenfalls mit großer Mehrheit angenommen, 
eben fo der $. 3 nach Verwerfung des Amendements 
v. DiepenbroikGruiter und §. 4 nach Verwerfung zweier 
Unter⸗Amendements. Schließlich wird über das ganze 
Geſetz abgeſtimmt und daſſelbe evenfalls mit großer 
Mehrheit, 237 gegen 78 Stimmen, angenommen. Das 
Haus tritt dar in die Berathung des erſten Be⸗ 
richts der Unterrichts⸗Kommiſſion ein. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 4. März. 

— Die Antwort Oeſterreichs und der Würzburger 
iſt diesmal nicht in identiſchen Noten, ſondern in 
nicht identiſchen Depeſchen abgegeben. Dieſelben 
find vorzugsweiſe kritiſch gegen die preußiſchen 
Reform⸗Anſichten gehalten und wahren in dieſer Hin⸗ 
ſicht den Standpunkt der Note vom 2. Febr.; da⸗ 
gegen erhalten die kurzen und myfteriöfen Andeutun⸗ 
gen von großdeutſcher Bundesreform, welche ſich in 
jener Note fanden, keine weitere Ausführung; ein 
Beweis mehr, daß man von der andern Seite an 
ein poſitives Vorgehen in der Bundesreformfrage 
nicht denkt. Daß in den neuen Depeſchen die öfter 
reichiſche Idee einer Bundesgarantie für die außer⸗ 
deutſchen Länder ſich finde, wird von unterrichteter 
Seite beſtritten. Die Verkündigungen der offiziöfen 
mittelſtaatlichen Journale, daß Preußen und Oeſter⸗ 
reich ſich in der kurheſſiſchen Sache geeinigt, ſind 
noch immer ohne Grund. Eine offizielle Antwort, 
daß Oeſterreich auf das Zweikammerſyſtem, das von 
Preußen unbedingt abgelehnt wird, verzichte, iſt von 
Wien bisher noch nicht eingetroffen. (B. A. Z.) 

— Der Kronprinz wird ſich nach Schwerin begeben, 
um im Auftrage des Königs der großherzoglichen Familie 
das Beileid des königlichen Hofes über das Ableben der 
Großherzogin Auguſte auszudrücken. 

— In der heutigen Plenarſitzung des Abgeorb- 
netenhauſes legte Graf Schwerin den Entwurf des 
neuen Paßgeſetzes vor. Hiernach ſoll der Paßzwang 
für das Inland und Ausland aufgehoben werden, 
jedoch das Recht auf Päſſe vorbehalten bleiben. 

— Am geftrigen Abend fand im Kroll'ſchen Locale 
eine Verſammlung von ungefähr 2500 Mitgliedern 
des deutſchen National -Vereins unter dem Vorſitze 
Benningſen Statt. Nach einer Rede von Metz aus 
Darmſtadt wurde die von dem Ausſchuſſe des National» 
Vereins vorgelegte Erklärung einſtimmig angenommen, 
ebenſo der Antrag auf Erlaß einer Dankadreſſe an 
den badiſchen Miniſter des Auswärtigen, Freiherrn 
v. Roggenbach, in Karlsruhe, ſowie ein Antrag auf 
Veranſtaltung einer Feier von Fichte's hundertjährigem 
Geburtstag. Heyner aus Leipzig und Reuß aus 
Nürnberg conſtatirten die in ihrer Heimath waltenden 
Sympathien für Preußen. Die Redner ſprachen 
ſämmtlich für das Feſthalten an der Idee eines ein⸗ 
heitlichen Bundesſtaates mit einer Centralgewalt und 
einem Parlament unter der Führung Preußens. Der 
Nationalverein zählt gegenwärtig 25,000 Mitglieder. 

Poſen, 28. Febr. Vor einigen Tagen ſtarb hier⸗ 
ſelbſt der 92 Jahr alte polniſche Major Philipp von 
Kierzkowski, ehemals Adjutant des Kaiſers Napoleon 1. 
Er war vom damaligen Direktorium mit nach Domingo 
geſchickt, hatte auch bei Maciewice mit Kosciusko enleldet 
und auch ſpäter Napoleon nach St. Helena begleitet. 
Bis zum letzten Augenblicke an die Wiederherſtellung 
Polens denkend und hoffend, bedauerte er noch in den 
letzten Lebentstagen, derſelben ſich nicht mehr erfreuen 
zu können. Geſtern Nachmittag um 4 Uhr erfolgte nun 
deſſen Beerdigung. Die Polen hatten ſich vorgenommen, 
daſſelbe auf die feierlichſte Weiſe zu begehen. Unter 
dem ungeheuren Andrange der polniſchen Bevölkerung 
fand das Begräbniß auf folgende Weiſe ſtatt. Voran 
ſchritten zwei Marſchälle mit polniſchen Emblemen, große 
breite rothe Schärpen um die Schultern und roth und 
weiße Schleifen und Bänder an den Fahnen und Mar- 
ſchallſtäben; hierauf die polniſchen Fabrikarbeiter paar- 
weiſe mit brennenden Kerzen, dann wieder zwei Marſchälle 
mit polniſchen Kokarden an den dreieckigen Hüten, und 
rothen und weißen Schärpen um die Schultern, ſämmt⸗ 
liche Fahnen mit rothen und weißen lang herabhängen⸗ 
den Bändern geziert, hierauf folgten die Gewerke, die 
Schützen, darauf die ſämmtliche Geiſtlichkeit, die Cleriker 
zuerſt, dann die alten Geiſtlichen, Domherren und zu- 
letzt der Erzbiſchof im Ornate, auf dieſe folgte der von 
Edelleuten getragene Sarg mit dem Degen und den 
Epauletts ſeines ehemaligen polniſchen Regiments ver. 
ziert, und eine unübersehbare Menſchenmaſſe; hinterher 
der große Leichenwagen, die erzbiſchöfliche Gauipage, in 
der ſich die Tochter des Verſtorbenen befand, ſowie eine 
unabſehbare Reihe von Wagen. Der Zug war fo be⸗ 
deutend, daß, als ſich die Spitzen ſchon auf dem Kirch⸗ 


hof befanden, das Ende noch am alten Markte war. 
Das den Zug begleitende Muſikchor ſpielte den Marche 
funebre aus Beethovens As-dur-Sonate. Als die Leiche 
eingeſegnet und der Sarg in die Gruft geſenkt war, 
ſtimmte die geſammte polniſche Bevölkerung das Lied 
„Boe cos Polske“ an und ſang ſämmtliche Strophen 


rch. 

Dresden, 1. März. Das Haus des Königs 
Johann von Sachſen iſt von einem neuen ſchweren 
Schlage heimgeſucht worden. Der Tod, welcher dem 
Könige bereits zwei Töchter in der Blüthe der Jahre 
geraubt: die Gemahlin des Großherzogs von Toskang 
und die Gemahlin des Erzherzogs Carl Ludwig von 
Oeſterreich, hat nun auch die Prinzeſſin Sidonie vor- 
jüngſte Tochter des Königspaares. in Folge des Unter 
leibs⸗Typhus und unter den hinzugetretenen Erjcheinun- 
gen einer Lungenlähmung, ereilt. 


Wien. Bei der eigenthümlichen Stellung, welche ein 


u Theil des katholiſchen Klerus Oeſterreichs zu der 
erfaſſung einnimmt, deren kirchliche Feier im Dom von 
Prag ſogar von dem Kardinal Fürſt Schwarzenberg 
förmlich unterſagt worden iſt, wird es von beſonderem 
Intereſſe ſein, zu hören, wie der Toaſt gelautet, den der 
Erzbiſchof von Wien, Kardinal Rauſcher, der Verfaſſung 
bei dem e e Bankett im Hotel Munich ausbrachte. 
„In der Mitte von Schwankungen, deren Fortgang 
Oeſterreichs Daſein bedrohen konnte,“ ſo ließ der hohe 
Prälat ſich vernehmen, „hat der 26. Februar uns einen 
feſten Boden geſchaffen; denn er brachte uns eine Ver⸗ 
[afung, durch welche die Einheit des Reiches mit der 
freien Bewegung ſeiner einzelnen Theile vereinbart wurde. 
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt es, welcher uns dieſe Ver⸗ 
faſſung gab. In der Blüthe der Jugend, ſah er ſich 
unermeßlichen Schwierigkeiten gegenüber geſtellt und be⸗ 
kämpfte ſie ruhmvoll. Das Kaiſerthum ſchien dem Ver⸗ 
fall preisgegeben; als Franz Joſeph den Thron beſtieg, 
lernte Oeſterreich an ſeine Zukunft glauben. Europäiſche 


Verwickelungen ergaben ſich, ernſte Schickungen brachen 


herein. Se. Majeſtät der Kaiſer blieb aber bei jedem 
Wechſel der Ereigniſſe unveränderlich in ſeiner Hingebung 
für das Heil der ihm anvertrauten Völker, und nichts 
erſchien ihm als ein Opfer, was den Ausbau eines einigen, 
großen und glücklichen Oeſterreich zu vollenden und die 
Segnungen der Ordnung und der Freiheit zu verbinden 
verſprach. Wiewohl die dankbare Huldigung, welche wir 
Sr. Majeſtät ſchulden, anderer Gründe nicht bedarf, ſo 
ſpringt es doch in die Augen, daß das perſönliche Recht 
des Herrſchers für das Kalſerthum Oeſterreich von einer 
ganz eigenthümlichen Geltung iſt. Nicht ohne Gottes 
Fügung haben ſo mannigfache Länder und Stämme ſich 
zu Theilen deſſelben Reiches geſtaltet, und es waltet 
zwiſchen ihnen eine Gemeinſamkeit der Intereſſen ob, 
welche nur im Sturme aufgeregter Leidenſchaften verkannt 
werden kann. Allein den Mittelpunkt ihrer Einigung 
bildet der Thron und das Recht des Hauſes Habsburg” 
Lothringen. Auf dieſem Thron ruht ein Abglanz des 
taufendfährigen Kaiſerthumes, welches bis zu der Rieſen⸗ 
geſtalt Karls des Großen zurückreicht, und ſolche Erinne- 
rungen ſind im Völkerleben von hoher Bedeutung. Alle 
Hoffnungen, welche ſich an Oeſterreichs Kraft und Ge 
deihen knüpfen, haben alſo den Kaiſer und ſein Recht 
zu ihrer Vorausſetzung. Dieſen Hoffnungen, doch vor 
Allem der Ehrfurcht und Dankbarkeit, welche wir Franz 
Joſeph dem Erſten weihen, wollen wir einen Ausdruck 
leihen und aus voller Seele rufen: Hoch lebe Se. Maj 
der Kaiſer!“ 

— um die Ruhe in Bosnien aufrecht zu erhalten, 
beabfichtet die Pforte außer der Aufftellung eines Armee 
corps auch den Hat⸗Humajum zu veröffentlichen. Diele 
Provinz iſt jedoch bereits ſo unterwühlt, die Unzufrieden⸗ 
heit iſt unter den Chriſten wie unter den Muſelmännern 
ſo groß, daß alle derartigen Maßnahmen nichts mehr 
nützen können. Der Ausbruch des Aufſtandes kann da⸗ 
durch höchſtens nur verzögert werden. 

London, 26. Febr. Heute erſchien ein amtlicher 
Ausweis über die im Jahre 1860 auf der Kriegsflotte 
mit der Peitſche beſtraften Vergehen. Ein ähnlicher 
Ausweis wurde unlängſt über die Peitſche in der Armee 
veröffentlicht. Die Flotte ſcheint die neunſchwänzige Katze 
noch weniger als die Landmacht entbehren zu können, 
emanzipirt ſich aber doch allmählich von ihrer Herrſchaft. 
Die Geſammtzahl der gepeitſchten Matroſen war im 


Jahre 1860 nur 764 (aus einer Maſſe von 55,379 M.) 


dafür kommt auf dieſe kleine Schaar die anſtändige 
Summe von 26,201 Hieben. Das Maximum der ver⸗ 
hängten „Katzen-Küſſe“, die auf einmal fielen, war 50, 
das Minimum 6. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. März. 


[Stadtverordneten-Sitzung am 4. März.! 
Vorſitzender: Hr. Juſtiz⸗Rath Walter, Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius: Hr. Stadt » Rath Kämmerer Strauß- 
Anweſend: 32 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und, da ſich kein Widerſpruch er⸗ 
hebt, angenommen. Zu Mit- Redactoren des Protokolls 
der eben ſtattfindenden Sitzung werden die Herren: 
Liebert, Piwko und Pretzell ernannt. Hr. Kirchner 
bringt vor der Tagesordnung folgenden . ein: 
den Magiſtrat zu erſuchen, eine hieſige Lehrerin in eine 
Turnanſtalt zu ihrer Ausbildung zu ſenden, um dieſelbe 
demnächſt bei der hieſigen höberen Töchter ſchule 
als Turnlehrerin anzuſtellen“. Die Dringlichkeit des An’ 
trags wird anerkannt und derſelbe angenommen. Ferner 
erklärt ſich die Berfammfung einverſtanden mit der Wah 
des Hrn. Pieezenkowski zum Rendanten der Com- 
munalſteuer⸗ und Gewerbeſteuerkaſſe. Es beginnt nun“ 
mehr die Tagesordnung. Hr. Stoboy erſtattet Bericht 
über den Etat der Territorial - Receptur und über des 
Servis Etat, ſo wie über den Haupt Einnahme un 
Haupt⸗Ausgabe⸗Etat der Kämmereikaſſe pro 1862. 
Hierauf theilt der Herr Vorſitzende der Verſammlung 
ein Geſuch von Bewohnern der großen Mühlengaſſe mi 
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weided dahin geht, daß die Verſammlung em von ihnen 

Pi den Magiſtrat gerichtetes Schreiben, behufs der Ab- 

kenung mehrerer, den Verkehr in der benannten Gaſſe 

Bebencaden und die wohnlichen Verhältniſſe beläſtigenden 

an delſtände, unterſtützen möge. Die Uebelſtände, welche 

n dem Schreiben angeführt worden, ſind im Weſentlichen 

folgende: 

5 1) befinden ſich in der großen Mühlengaſſe noch von 
em großen Feuer her große Schutthaufen, welche die 
aſſage hemmen und viel Schmutz verbreiten; 

2) iſt das Pflaſter in der benannten Gaſſe ſo ſchlecht, 
aß bei ſtarkem Regenwetter die Fuhrwerke, welche fie- 
berühren, tief einſinken (wie in dem Geſuch buchſtäblich 
eſagt wird, können die von ſolchem Unglück dort betrof⸗ 

nen Fuhrwerke nicht anders wieder emporgehoben wer⸗ 
den, als durch große Hebebäume; der Vorſicht halber 
führen deshalb auch die Fuhrleute, welche die gefährliche 

Gaſſe befahren, ſtets große Hebebäume bei ſich); 

3) iſt die Mühlengaſſe und ibre Nachbarſchaft gänzlich 
von Brunnen entblößt, ſo daß die Bewohner derſelben 
ſtets von drückendem Waſſermangel gequält ſind. 

Hr. Kloſe beantragt, über das Geſuch zur Tages- 
ordnung überzugehen, weil es in dem Maße mit Ueber- 
treibungen geſpickt ſei, daß es keiner Beachtung werth⸗ 
erachtet werden könne. Hr. Thiele ſchlägt vor, es der 
Bau » Deputation zu überweiſen. Hr. J. C. Krüger 
bemerkt, daß die Bewohner der großen Mühlengaſſe mit 

ieſem Geſuch, indem fie es an die Stadt ⸗Verordneten 

erichtet, nicht vor die rechte Schmiede gekommen. Ein 
heil deſſelben ſei der Polizei ⸗ Behörde, der andere der 

Bau - Deputation zu überweiſen. Hr. Haſſe giebt zu, 
daß in dem Geſuch mit zu grellen Farben gemalt ſei, 
und man es nicht von Uebertreibungen freiſprechen könne; 
aber trotzdem enthalte es eine zu berückſichtigende Wahrheit. 
ie Herren Lis vin und F. W. Krüger befürworten 
es, wobei Erſterer zugleich den Antrag ſtellt, den Magiſtrat 
um Auskunft darüber zu erſuchen, wie es mit der Erpro⸗ 
ation des Aſchenheim' ſchen Grundſtücks ſtehe. Dieſer 
utrag wird angenommen und auch beſchloſſen, das 
Geſuch der Bewohner der großen Mühlengaſſe dem Ma⸗ 
giſtrat zur Berückſichtigung zu empfehlen. Zu einer län- 
geren Debatte giebt nunmehr die bekannte Angelegenheit 
der Einrichtung einer Lohgerberei in dem Hauſe No. 46 
des Aliſtädtiſchen Grabens Veranlaſſung. In einer aus 
9 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion iſt dieſelbe berathen 
worden, und hat dieſe mit einer Majorität von 5 
egen 4 Stimmen beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, 
en gegen die benannte Einrichtung erhobenen Proteſt 
zurückzunebmen. Der Magiſtrat iſt mit dieſem Beſchluß 
nicht einverſtanden, ſondern beharrt bei der Aufrechthal⸗ 
tung des Proteſtes. Auch er, heißt es in ſeiner Rück. 
äußerung, wolle die freie Entwickelung der Gewerbe, aber 
nicht auf Koſten der erſten Bedingungen der Geſundheit 
der Bewohner der Stadt. Eine Lohgerberei in der Stadt 
verſchlechtere Luft und Waſſer. Seine eifrigſten Bemü⸗ 

hungen eingen aber dahin, eine Verbeſſerung des Waſſers 
und der Luft in der Stadt zu erzielen. Würde er nun 
ie bezeichnete Anlage der Lohgerberei gutheißen, ſo würde 
uz widerſinnig ſein. Nach der Mittheilung dieſer Rück ⸗ 
ußerung erklärt Hr. J. C. Krüger, daß er bedauere, 
aß nur das Reſultat der betreffenden Commiſſionsſitzung 
und nicht die Motive mitgetheilt ſeien, welche daffelbe 
erbeigeführt hätten. In dem benannten Hauſe habe ſich 
üher eine Schlächterei befunden, eine ſolche könnte auch 
auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen jetzt wieder in 

mſelben eingerichtet werden. Niemand könne Proteſt 
agegen einlegen. Nun verſchlechtere aber eine Schläch⸗ 
terei Luft und Waſſer mehr, als eine Gerberei. 

Sehr befremdend müſſe es übrigens erſcheinen, daß 
der Magiſtrat den Commiſſionsbeſchluß in einer durchaus 
unzuläſſigen Weiſe kritiſire, nenne er ihn doch geradezu 
N Dergleichen dürfe ſich die Verſammlung 
nicht gefallen laſſen. Gegen ein ſolches Verhalten des 

Magiſtrats müſſe ſie Verwahrung einlegen. Der Herr 

Magiſtrats-Commiſſarius erklärt en daß in dem 

Magiſtratsſchreiben dem Beſchluß der Commiſſion durch⸗ 
aus nicht der Vorwurf der Widerſinnigkeit gemacht 
worden ſei. Er habe in dem Schreiben weiter nichts 
geſagt, als daß er ſelber widerſinnig handeln würde, 
* er auf der einen Seite das zerſtöre, was er auf 
— andern erſtrebe. Herr Liévin ſtimmt der Erklärung 
die Herrn Magiſtrats⸗Commiſſarius bei und ſpricht für 
ee Anſicht des Magiſtrats. Der Unterjchied zwiichen 
nr Gerberei und einer Schlächterei in Geſundheits⸗ 

ckſichten, ſagt er, ſei übrigens ein ſehr bedeutender. 

Fler Gerber ſuche die Felle in Fäulniß zu bringen, der 

Bünger dagegen ſeine Waare vor Fäulniß zu ſchützen. 

aulniß verpeſte nun aber eben jo die Luft wie das 

aſſer. Herr J. C. Krüger ergreift hierauf wieder 

Es Wort, um die Nothwendigkeit der Freiheit in der 
” utwickelung der Gewerbe darzuthun. Was würde, ſagte 

G. einer Stadt die beſte Luft nützen, wenn ſie kein 

N werbeleben hätte!? — Herr Pretzell ſpricht ebenfalls 

Ale, daß der Magiſtrat ſeinen Proteſt zurücknehmen 

Gebe denn dieſer Proteſt ſtöre die Entwickelung der 

ſeſewerbe. j Gerbereien ſeien in einer Stadt nöthig; rüber 

ie in hieſiger Stadt 30 Gerbereien geweſen, jetzt ſeien 
1 noch 3 vorhanden. Nachdem noch die Herren Biber, 

5 ko und Liévin das Wort gehabt, beſchließt die 

6 ajorität der Verſammlung dem Maſoritätsbeſchluß der 

Vemmiſſion beizutreten. Es werden nunmehr von der 

für ſammlung bewilligt: 1) 21 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 

& die ärztliche Behandlung des . 

fa rder aus Bodenwinkel; 2) 11 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

26 Austragung der Gewerbeſteuerſcheine; 3) 2 Thlr. 

& Sgr. 11 P. für Umſetzen des Ofens im Steuer⸗ 

vopedittonslokale der großen Mühle; 4) eine Tantieme 

— 4 pCt. der eingehenden Miethsſteuer an die Ein⸗ 

Gr mer; 5) 146 Thlr. 22 Sgr. 6 pf. für angeſchaffte 

dau ö ſteine; 6) 1691 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. zum Kirchen. 

don 8 Schönbaum; 7) 15 Thlr. Umzugskoſten für den 

Eine romberg hierher berufenen Hrn. Lehrer Harniſch. 

* wichtige Vorlage betrifft die Verlegung der Srren- 

n aus dem Stadt-Lazareth nach Schwetz. Nach 


2 
1 ae zum Schluß der Sitzung zur Sprache kommende 
ati 


einer kurzen Debatte beſchließt die Verſammlung, daß 
die Stadt Danzig in den Verband der Communen, welche 
bereits für dieſelbe nach der Größe ihrer Seelenzahl 
Gapitalien, beigeiteuert, um der durch dieſelbe gebotenen 
Vergünſtigungen theilhaftig zu werden, mit der durch 
ihre Seelenzahl gebotenen Summen von 15,000 Thlrn. 
ſich einkaufe. So wird die Stadt Danzig in der Irren⸗ 
anſtalt zu Schwetz 6—7 Freiſtellen haben und überdies 
wird für jeden von derſelben aufgenommenen Irren aus 
Danzig eine bedeutende Ermäßigung des Preiſes ein⸗ 
treten. Derſelbe wird nämlich für die dritte Klaſſe jähr⸗ 
lich nur 75 Thlr., für die zweite 150 Thlr. und für die 
erſte 200 Thlr. betragen, während derſelbe für jeden aus 
einer Commune Aufgenommenen, welche dem Verbande 
nicht angehört, des Jahrs in der erſten Klaſſe 200 Thlr., 
in der zweiten 300 Thlr. und in der dritten 400 Thlr. 
beträgt. Schluß der Sitzung 63 Uhr. 

— 1 5 — Begräbnißfeier.] Die Leiche des 
Herrn Oberarztes des hieſigen ſtädtiſchen Lazarethes und 
Profeſſors der Mediein Dr. Oswald Pohl iſt geſtern, 
Dienſtag den 4. März, Nachmittags 4 Uhr, zur Erde 
beſtattet worden. Am Abende vorher, Montag den 
3. März, um 64 Uhr, läuteten die Glocken des Lazareths 
die Gedächtnißfeier für die Lazarethgemeinde ein. Die 
Leichenhalle, wo der Sarg ſtand, war mit ſchwarzem 
Tuche drapirt; die helle Beleuchtung und das mit 
Blumen reich geſchmückte Todtenbett des jungen theuern 
Arztes gaben ein finnvolles Bild von dem jun« 
gen Leben, das die ſchwarze Macht des Todes ger 
brochen hatte. Die Lazarethgemeinde, die junge Wittwe, 
die Schweſter und Verwandten des Verſtorbenen, die 
Vorſteher, Oberarzt Dr. Stich, Inſpectoren, Kranken- 
wärter und Wärterinnen und andere Beamte des 
Lazareths hatten ſich zahlreich zu dieſer Abſchiedsfeier 
eingefunden. Ein Choral der Gemeinde: „Herr, Du 
biſt meine Zuverſicht“ eröffnete die Feier, dann hielt 
Herr Superintendent Tornwaldt die Gedächtnißrede, 
in welcher der Redner in aufrichtiger Liebe für den Ver⸗ 
ſtorbenen die Kunſt und Wiſſenſchaft deſſelben wie ſeine 
menſchlichen Tugenden als den edlen Kranz, der ſein Leben 
zierte, pries, dann die Troſtloſigkeit des materiellen Lebens 
darſtellte und die Herzen auf die troſtreiche Hülfe des 
Glaubens an Jeſum Chriſtum erhob. Der Liebe aller 
im Lazareth waltenden Genoſſen des Verſtorbenen gab 
der Redner einen wahren und treuen Ausdruck. — Nach 
der Rede ſchloß die Feier mit einem Gemeindechoral. — 
In ſpäterer Abendſtudeu wurde die Leiche in die Kirche 
zum Heil. Leichnam gebracht. Geſtern um halb 4 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich hier die Angehörigen und eine große Zahl 
von Leidtragenden aus allen Ständen. Nach einem 
Gemeindegeſange betrat Herr Pred. Müller, der die 
junge Wittwe vor einigen Jahren eingeſegnet hat, den 
Altar und ſprach hier Worte des Troſtes, der Liebe und 
Verehrung für den Verſtorbenen. Dann wurde der 
Sarg an die Gruft getragen und hier mit Gebet und 
Segen zur Ruhe eingeſenkt. — Sein Andenken bleibet 
unter uns! 

— Der ſchon erwähnte K. Erlaß zur Erläuterung 
des Gnadenerlaſſes vom 18. Oktober v. J. lautet wört⸗ 
lich: „Ich habe aus Ihrem Berichte vom 31. Jan. d. J. 
erſehen, daß Mein Gnaden Erlaß vom 18. Oktbr. v. J. 
von verſchiedenen Gerichten auch auf ſolche Perſonen 
für anwendbar erklärt worden iſt, welche bis zu dem 
gedachten Tage zwar innerhalb der angegebenen Grenzen 
zu einer Strafe verurtheilt waren, gegen welche damals 
aber die 1 die Rechtskraft noch nicht bes 
ſchritten hatte. Dieſe Auffaſſung kann Ich zwar nicht 
billigen, will jedoch zur Vermeidung von Härten hier⸗ 
durch Ihrem Antrage gemäß nachträglich in Gnaden be⸗ 
ſtimmen, daß auch den bezeichneten Perſonen die bisher 
nicht vollſtreckten Strafen und die noch rückſtändigen 
Koſten erlaſſen fein ſollen, falls inzwiſchen das bis zum 
18. Oktbr. v. J. geſprochene Erkenntniß oder verfügte 
Mandat ohne ſpätere Entſcheidung rechtskräftig gewor⸗ 
den iſt, oder doch eine ſolche ſpätere Entſcheidung keine 
über die Grenzen Meines gedachten Erlaſſes hinaus- 
gehende Strafen feſtge ſetzt hat. N 

Berlin, den 12. Februar 1862. Wilhelm. 

An den Juſtizminiſter. von Bernuth. 

— [Theatraliſches.] In den nächſten Tagen 
findet für Frau Hayn Schneidtinger eine Benefiz⸗ 
eh ſtatt. Daß dieſelbe bei der großen Beliebt ⸗ 
heit der Künſtlerin bei dem Publicum ſehr zahlreich 
beſucht ſein werde, unterliegt keinem Zweifel. 

— Die außerhalb mit vielem Beifall aufgetretene 
Guttmannſche Geſellſchaft, beſtehend aus 7 Damen 
3 Herren, einem Violin ⸗Virtuoſen und einem Komiker, 
iſt hier eingetroffen und giebt morgen im großen 
„ in ſteyeriſcher Nationaltracht ihr erſtes 

oncert. 

— Das geſtrige Schlittſchuhfeſt auf der Schäferei'ſchen 
Eisbahn hatte wobl an 200 eee und Läufe⸗ 
rinnen verſammelt. Ein Trompeterchor ſorgte für die 
poetiſchen und eine Reſtauration für die leiblichen Genüſſe 
durch erwärmen de Getränke. Dies neue Unternehmen 
hatte eine ungeheure Zuſchauermenge angelockt; von allen 
Seiten der u wie am Ufer ſtanden . 
Reihen Schauluſtiger. Liebhaber einer guten Taſſe Mokka 
fanden im ſogen. „Heeringsſpeicher“ Befriedigung und 
konnten von dort in aller Ruhe und geſchützt vor dem 
ſchneidenden Winde dem Schauſpiele zujeben. 

— Geſtern Abend wurde die Feuerwehr nach der 
Tagnetergaſſe gerufen; doch hatte nur niederſchlagen der 
Rauch die Veranlaſſung zum Feuerlärm gegeben. 

Aus dem Werder. Mit der Auswanderung der 
Mennoniten wird es doch nun bitterer Ernſt. Ueber 
zwanzig Familien, größtentheils aus der Umgegend von 
Tiegenbof, mit einem baaren Vermögen von mehr als 
einer Viertel Million Thaler, ſtehen gerüſtet, ihre bie. 
herige Heimath zu verlaſſen, und werden in den näch. 
ſten Wochen Behufs ihrer Ueberſiedelung nach Rußland 
ihre Reiſe dorthin antreten. Die ruſſſſche Regierung 
nimmt dieſe ſtillen, betriebſamen, rechtlichen und wohl 
habenden Leute mit Freude und mit offenen Armen 


auf und begünſtigt ihre dortige Anſiedelung auf; die 
entgegenkommendſte Weiſe, namentlich durch die voll⸗ 
ſtändigſte Religionsfreiheit, Befreiung vom Militär ⸗ 
dienſt und ſogar für die erſten Jahre durch Steuerbe⸗ 
freiung. — Vor dem diesjährigen Eisgange hegt man 
noch immer Beſorgniſſe, da die Eisdecke unſerer Ströme 
in dieſem Winter eine enorme Stärke erlangt hat. 

— Am Sonntage Abends gegen 10 Uhr brannte in 
Schönau das Gehöft des Beſitzers Frieſe bis auf 
den Speicher total nieder. Mehreres Vieh hauptſächlich 
Schaafe ſind ein Raub der Flammen geworden. 5 

Marienburg, 28. Febr. In dieſen Tagen ift 
der Thäter der hier und in Neuteich verübten frechen 
Diebſtähle ermittelt. Der ſich hier unter dem Namen 
Martine v. Tielegus ausgegebene Schmied Martin Thiel, 
aus der Nähe Danzigs gebürtig, wurde der That als 
verdächtig ergriffen und in Ketten gelegt. — Am 8. März 
findet hier ein Turnfeſt mit Schauturnen und theatra⸗ 
liſcher Vorſtellung ſtatt; 10 bis 12 nachbarliche Turn⸗ 
vereine ſind zu dieſem Feſte eingeladen, von unſern 
lieben Elbingern und auch aus anderen Orten iſt bereits 
Beſuch zugeſagt. Von Seiten unſeres Vereins iſt alles 
aufgeboten, ein frohes und genußreiches Feſt zu ſchaffen. 

Marienwerder, 28. Febr. Den unermüdlichen 
Anſtrengungen des Kreisgerichts⸗Direktors Wetzki iſt 
es nun gelungen, den herrlichen Bau unſerer „Burg“ 
wieder zu Ehren zu bringen. Der verſchüttete Remter 
ift zu einem Schwurgerichtsſaal hergeſtellt, welcher einzig 
in feiner Art iſt, die ſchönen Eingangshallen find er- 
neuert und die Außenſeite angemeſſen bekleidet. Am 
3. März wird der Schwurgerichtsſaal in feſtlicher Weiſe 
eröffnet, und ſind dazu an die Spitzen der hieſigen Be⸗ 
hörden und Collegien wie an Auswärtige Einladungen 
ergangen. Nach dem Schluß der erſten Schwurgerichtd- 
ſitzung wird ein Diner folgen. 

Graudenz, 3. März. Aus Berlin hier einge⸗ 
troffene Nachrichten geben der Hoffnung Raum, daß 
während der im Sommer bevorſtehenden Pionierübungen 
Se. Maj. der König unſeren Ort beſuchen werden. 

Elbing 28. Febr. Die biefige Creditgeſellſchaft 
hat glänzende Erfolge erzielt. Dieſelben ſind durchaus 
nicht durch beſonders günſtige Conſtellationen hervorge⸗ 
rufen, es war im Gegentheil das verfloſſene Jahr im 
Ganzen ein ſtilles. Und trotz alledem empfangen die 
Inhaber von Antheilſcheinen für das vergangene 15 
10 Prozent an Zinſen und Dividende, es iſt der Ge 
ſammtumſatz von 4 auf 7 Millionen geſtiegen, es iſt 
Angeſichts dieſer ausgezeichneten Reſultate ein ſolcher 
Begehr nach Antheilſcheinen eingetreten, daß der Vor⸗ 
at längſt gänzlich geräumt wurde. Um nun für 
weitere Zeit hin dem Bedürfniſſe zu genügen, hat man 
auf Antrag des Verwaltungsraths beſchloſſen für 100,000 
Thlr. neue Antheilſcheine auszugeben. Einen Hauptan« 
theil an dieſen ausgezeichneten Reſultaten hat jedenfalls 
die eminente Geſchäftskenntniß und Erfahrung des In⸗ 
habers der Firma, Herrn Oberbürgermeiſters Phillipps, 


und es iſt dringend zu wünſchen, daß eine Perſönlich⸗ 


keit, die ſo uneingeſchränktes Vertrauen beſitzt, dem 
Inſtitute dauernd erhalten bleibe. Nach Danzig, wo man ihm 
die Wahl zum Oberbürgermeiſter kürzlich angeboten 
hat, iſt von ihm eine ablehnende Antwort ertheilt, aber 
die Zeitungen melden ja auch, daß von der Commiſſion 
der Berliner Stadtverordneten Phillipps als Candidat 
für jene Stelle in der Hauptſtadt aufgeſtellt ſei, und 
daß, falls man ſich dort für ihn entſcheiden ſollte, ſein 
Bleiben hier ſicher iſt, läßt ſich wohl ſchwerer hoffen. 
Königsberg. Geſtern Nachmittag gerieth am 
Friedländer Thore ein großer Speicher in Brand und 
da die Feuerwehr wegen des weiten Weges nicht gleich 
bei der Hand war, ſo ſtand bald das ganze Gebäude 
in hellen Flammen. Der Schaden ſoll ſich auf mehr 
als 13,000 Thaler belaufen. 


Stadt⸗Theater. 


Geſtern wurde auf der Bühne des hieſigen Stadt⸗ 
Theaters das in Berlin nun bereits ſchon dreißig Male 
gegebene Stück: „Cora, das Kind des Pflanzers“ 
dargeſtellt. Die Darſtellung fand zum Beneſiz des Fräul. 
W Becker ſtatt. Der Beſuch des Theaters war 
zwar kein geringer, doch auch keinesweges in dem Maße 
zahlreich, wie es die junge ſtrebſame 2 enefiziantin ver- 
dient hätte. Es war freilich auch die Wahl des n ic 
eine höchſt ungünſtige; denn nur zu Viele laſſen ſich 
durch die Faſtnachtsfreuden vom Theaterbeſuch abhalten! — 
In Bezug auf das neue Stück läßt ſich. nach ſeiner 
geſtrigen Wirkung auf das Publikum zu urtheilen, vor⸗ 
ausſagen, daß es auch hier eine, den Verhältniſſen ange. 
meſſene anſehnliche Zahl von Wiederholungen erleben 
wird. Fühlten ſich doch die bei ſeiner geſtrigen Darjtel- 
lung anweſenden Zuſchauer ſehr ergriffen. Indeſſen hat 
das Stück die gute Eigenſchaft, daß es nicht langweilig 
iſt. Wäre es auch nur in derſelben Weiſe von äſthetiſchen 
Fehlern frei! — Der Verfaſſer hat zwar, um für die 
größten äſthetiſchen Fehler deſſelben nicht verantwortlich 
u fein, es kein Drama, 


ſondern ein Zeitbild genannt; 
och der Name thut nichts zur Sache. 


Jedes Stück, 
das auf der Bühne zur Darſtellung kommt, muß die 
Berechtigung eines Dramas in ſich tragen) ein Kunſtwerk 
fein. Ein Kunſtwerk aber iſt das in Rede ſtehende Stück 
teinesweges, denn die erſte Bedingung deſſelben — innere 
Nothwendigkeit — verräth es nirgends. Kaum möchte 
es auch wohl einem großen dramatiſchen Genie gelingen, 
aus dem gewäblten Stoff ein Trama zu ſchaffen, das 
dem kunſtgebildeten Geſchmack entſpricht. Dabei iſt jedoch 
nicht zu verkennen, daß ſich in der von Hrn. Wichmann 
gelieferten deutſchen Bearbeitung des urſprünglich fran⸗ 
zöſiſchen Stückes viel Talent kundgiebt, und es wäre nur 
zu wünſchen, daß Herr Wichmann daſſelbe für einen 
beſſeren Gegenſtand eingeſetzt hätte. — Die geſtrige 
Darſtellung des Stückes auf unferer Bühne verrieth 
den lobenswertheſten Fleiß. Die Benefiziantin gab 
die Titelrolle mit einer überraſchenden dramatiſchen Kraft 
und erntete reichen Beifall des Publikums. Herr von 
Moſer, welcher den Vater der Cora gab, Hr. Dietrich 


Gemahlin a. Wilna. 


(Davis), Hr. Witt (der Mulatte Toby), Hr. Haver. 
ſtröm (William Johnſon), Hr. Röſicke (Clarence) und 

Hr. Metz (Bell) charakteriſirten vortrefflich in ihren 

Rollen, wie denn auch Fräul. Chriſt (Eliſe) und Herr 

Lippert (Georg Holm) ihre Leiſtungen mit den nöthi- 

gen brennenden Farben ausſtatteten. Die Scenerie bot 

viel Anziehendes und iſt der Anerkennung werth. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barometer⸗ 
Höhe in 
Par. Linien. 


Ther mometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


— 1,2 


pe} 


| Wind und Wetter. 


N. friſch, leicht bezogen. 


— 38 WNW. mäßig, Zenit hell, 
im Horiz. dicke Luft. 


do. 


5080 336,70 


12 337,60 do. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbeſitzer v. Flottwell a. Lautenſee. Prem.» 
Lieutenant im oſtpr. Ulanen⸗Rgt. No. 8 Baron von 
Hammerſtein a. Elbing. Kaufmann Lebegott a. Leipzig. 
Hotel de Berlin: 

Poſtmeiſter v. Lippe n. Gemablin a. Pr. Stargardt. 
Die Kaufl. Eichler a. Erfurt, Mallimkrodt a. Langen⸗ 
berg und Rabe a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Hoven a. Reimansfeld. Die Kaufl. 
Hammerſtein u. Roſenthal aus Berlin, Holtzmann aus 
Magdeburg u. Jonas a. Hildesheim. Frau Amtmann 

Weiher a. Elbing. 
* Walter's Hotel: 


Lieutenant u. Gutsbeſitzer Suter a. Loebez. Guts⸗ 
beſitzer Schröder a. Berlin und Hötzel a. Peterhoff. 
Beſitzer Puder a. Carthaus. Kaufleute Diedrich a. Stettin 
und Müller a. Offenbach. 

Hotel de Thorn: 3 

Rentier Diboor a. Bromberg und Klein a. Berlin. 
Candidat Koch a. Berlin. Kaufleute Roſenthal a. Kö⸗ 
nigsberg, Wenzel a. Münden, Egert a. Elbing, Stuzki 
a. Leipzig und Engel a. Erfurt. 

Hotel d'Oli va: 
Kaufm. Fiſcher a. Berlin. Beamter Sturzel nebſt 
Gutsbeſ. Fiſcher a. Kiſtowo. 


— 0,3 Südl. ſtill, 


Staht- Theater in Danzig. 


Donnerſtag, 6. März. (6. Abonnement No. 6.) 


Joſef in Egypten, 
Jacob und ſeine Söhne. 


Lpriſche Oper in 3 Acten. Muſik von Mehul. 
Freitag, 7. März. (6. Abonnement No. 7.) 


Einen Jux will er ſich machen. 
Poſſe mit Geſang in 4 Acten von Neſtroy. Muſik 
von Ad. Müller. 

Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 6 Uhr. 

R. Dibbern. 


Bekanntmachung. 

Durch das am 30. Auguſt 1852 errichtete und 
am 9. Februar 1861 publicirte Teſtament des 
am 19. Januar 1861 hieſelbſt verſtorbenen Ingroſſators 
Herrn Johann Jacob Unverdorben iſt dem chema- 
ligen Referendarius Herrn Theodor Wegner, einem 
Sohne des im Jahre 1840 verſtorbenen Superintendent 
Herrn Wegner zu Belgard in Pommern ein Ver⸗ 
mächtniß von 400 Thlr. in Weſtpreußiſchen Pfand⸗ 
briefen und eine gleiche Summe als Subſtituten feiner 
vor dem Erblaſſer verſtorbenen Tante, der verwitt⸗ 
weten Wagemeiſter Christine Louise Schmidt, geb. 
Wegner ausgeſetzt. 

Da es mir nicht gelungen, den Aufenthalt des 
Herrn Wegner, der nach Amerika gegangen iſt, zu 
ermitteln, ſo mache ich nach Maaßgabe der Vorſchrift 
des Allg. Landrechts Theil I. Tit. 12. §. 231 dieſe 
letztwillige Beſtimmung des Ingroſſators Herrn 
Unverdorben hiermit öffentlich bekannt. 

Danzig, den 4. März 1862. 


In neuer Auflage ging wieder ein und iſt in unterzeichneter Buchhandlung zu haben: 
22 22 
u. 
„Für Kleine Hände“. 
kleine heitere Klavierstücke nach Melodien der schönsten Opern und der 
75 volksthümlichsten Lieder und Tänze im leichtesten Style, progressiv mit 
Fingersatz und ohne Octavenspannung bearbeitet von F. R. Burgmüller. 
Inhalt des ersten Heftes (Preis nur 15 sgr). 
Dessauer-Marsch. — Alle Vögel sind schon da. — Terzett aus der Zauberflöte. — O du lieber Augustin. 
— Ueber die Beschwerden dieses Lebens. — Walzer. — Marsch. („De tappere Landsoldat“) — Ich nehm’ 
mein Gläschen in die Hand. — Schöne Minka, ich muss scheiden. — Was kommt dort von der Höh“. — 
Polka. — Tyrolienne. („In Berlin, sagt er.“) — Brüder, lagert euch im Kreise. — Was ist des Lebens 
höchste Lust. — Die musicirenden Hasen. — Ca, Ca, geschmauset. — Wiegenlied. — Lied vom Heimaths- 
schein, — Cachucha. — Morgen muss ich fort von hier. — Tafellied. — Scherzo von Haydn. — Geh' da 
nur immer hin. — Ach wo ich gerne bin. — Galopp. — Kommt ein Vogel geflogen. — Der Kuckuck und 
der Esel, — Ländler. — Alles schweige, jeder neige. — Was streicht der Kater seinen Bart. — Chor aus 
dem unterbrochenen Opferfest. — Wer niemals einen Rausch gehabt. — Müllerlied. — Schottisch. — 
Weihnachtslied. — Mein Dirndel ist harb auf mi. — Ihren Liebsten zu erwarten. — Galopp. — Ein Schäfer- 
mädchen weidete. — Arie( Entführung aus dem Serail.) — Blühe, liebes Veilchen. — Mei Schatz is a Reiter. 


— Hopser, — 's ist mir Alles Eins. — Der Papst lebt herrlich. — Erinnerung an Chopin (Trauermarsch.) 
— Jagdstück. — Es ging ein Jäger wohl jagen. — Ja, die Freiheit nur alleine. — Wenn der Schnee von 
der Alma. — Gänsemarsch. — Ich kann das nicht verstehen (Die weisse Dame.) — Das blaue Blümchen 
(Himmel.) — Fahret hin, fahret hin. — Heraus aus dem Lager. — Schottisch. — Gute Nacht, gute Nacht, 
liebe Anna Dorothee, — Ich will euch erzählen ein Märchen gar schnurrig. — Arie aus der Schweizer- 
familie. — Puthöneken. — Stille Nacht (Haydn.) — Zickelein, was klagest du? — Der Zeisig. — Jodel- 
Walzer. — In meinem Schlösschen ist's gar fein. (Donauweibchen.) — Tag werden. — Wo ein klein’s 
Hüttle steht. — Es war'n einmal drei Schneider. — Marsch. (So leb’ denn wohl.) — O hätt’ ich so ein 


Stimmlein frisch. — Wo Muth und Kraft in deutscher Seele flammen. — Jägerchor. — Hier sitz’ ich auf 
Rasen. — Keine Ruh bei Tag und Nacht. (Don Juan.) — Santa Lucia. (Neapolitanische Walzer-Arie.) — 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Das 
En gros. größte Lager in ganz Deutſchland. En detail, 
die Fabrik und Handlung von 


2 Stereoscopen und Stereoscopenbildern = 


von 
O. Eckenrath, Berlin, Charlotten⸗Straße 29, 
empfiehlt Stereosecope, mit großen O-Gläſern von 10 Sgr. an pro Stück, bis zu den 
feinften und eleganteften mit achromatiſchen Gläſern in größter Auswahl, fo wie auch Stereoscope: 
Vergrößerung Le bens größe. Sterenscopbilder: Anſichten von Paris und 
Gruppen von 11 Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 15 Sgr. Academien, ſchwarz, von 
2 Sgr. an pro Stück, pro Dtzd. 25 Sgr., colorirt von 5 Sgr. an pro Stück bis zu den 
8 und beſten, die überhaupt in Paris und London angefertigt werden. Alle 
Transparent-Bilver, als: Gruppen, Academien, innere Kirchen, Säle, Land⸗ 
ſchaften u. ſ. w. Auch neue Augenblicksbilder von Paris und London, à Stück 
124 Sgr., Edinburger à Stück 15 Sgr., fo wie überhaupt alle exiſtirenden Stereoscop- 
Bilder zu den niedrigſten aber feſten Preiſen, die in deutlich geſchriebenen Zahlen auf 
der Rückſeite eines jeden Bildes notirt find. Anſichten von Berlin, Potsdam mit Umgegend 
und Danzig, à Stück 5 Sgr. Außerdem empfehle ſehr ſchöne transparente innere und 
äußere Anſichten der Königlichen und Prinzlichen Schlöſſer von Berlin und 
Potsdam in größter Auswahl. Große prismatiſche Gläfer zu Stereoscopen von 
6 Sgr. an pro Paar, im Dtzd. billiger, ſowie auch dreifache beulare Vergrößerung Lebens⸗ 
größe à Paar 3 Thlr. Die Preiſe find vom 1. October 1861 an bedeutend ermäßigt. 


Ein Stereoseop 
mit großen OJ-Gläſern u. 1 Dtzd. Bildern, Anſichten v. Paris u. Gruppen, anſtatt früher 1 Thlr. 7 Sgr. 
nur 25 Sgr. 


Neue Anfichten von Braun: Schweiz, Tyrol, Bayern, Würtem⸗ 
berg ꝛc. à Stück 123 Sgr. Ebenfalls neue Anſichten von Mexiko à Stück 10 Sgr., von 


Peru, Havanna, Helgoland à Stück 125 Sgr. Ausgezeichnet ſchöne Winterland⸗ 
ſchaften à Stuck 10 Sgr. 


Spezielle Preis verzeichniſſe auf Franco Anfragen gratis. Briefe 
und Gelder werden Franco erbeten und an ſichere Kunden auf Verlangen 


Auswahl⸗Sendungen gemacht. Aufträge von außerhalb 
werden gegen Franco Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß ſchnell u. reell effectuirt. 
Von Allem, was in Paris und London an 
Neuigkeiten erſcheint, erhalte ich ſofort Zufendung. EN 
CCC N TRIRF A 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 4. März: 
J. Wachowski, Brittish March and, v. Dublin, m. Ball. 


Stettin, 4. März. Weizen Söpfd. 74—80 Thlr. 
Roggen 49—50 Thlr. 
Rüböl 13 Thlr. 


Martens, 
Juſtiz- Rath, 
als Executor des Teſtaments des Hrn. Unverdorben. 


Für Nothhafen: 
W. Sela, Emma, von Arnies, mit Ball.; W. Parlow, 
Thereſe, von Hull m. Kohlen, beide nach Pillau beſtimmt. 
Geſegelt am 5. März: } 
R. Domcke, Dampf. Oliva, nach London m. Getreide. 


Producten Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 5. März. 
Weizen, 140 Laſt, 132, 131. 32pfd. fl. 595— 610, 
130. 3 ipfd. fl. 580-5874, 129pfd. fl. 575, 127, 
126.27, 126, 125. 6pfd. 
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Iduna, 
Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
u Halle a./S. 

Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverſorgungen 
und Sterbekaſſen-Verſicherungen werden ſtets unter 
ſoliden Bedingungen angenommen und Profpecte und 
Antragsformulare gratis ertheilt bei den Agenten 

Ty. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 
M. Hirſchfeld, Hundegaſſe No. 53. 
h. Walter, Hundegaſſe No. 26. 


Wutsdorf in Neufahrwaſſer 
und bei dem General-Agenten 


C. V. Mrukenberg. 


Vorſtädtiſchen Graben No. 44. H. 


Roggen, 30 Laſt, fl. 360 —363 pr. 125pfd. 

Gerſte, 5 Laſt, kl. 110pfd. fl. 240, 108pfd. fl. 231. 
Erbſen, 10 Laſt, w. fl. 324, 330—345. 

Kleeſaat, 10 Ctr., weiße 20 Thlr. 


Berlin, 4. März. Weizen 64—81 Thlr. 
Roggen 524—53 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—39 Thlr. 

fer 23—25 Thlr. 
bien, Koch- und Futterwaare 46—57 Thlr. 
Spiritus 174—4 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 


Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 

Königsberg, 4. März. Weizen 80—98 Sgr. 
Roggen 50—60 Sgr. 
Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 35—45 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 50—62 Sgr., graue 50--72 Sgr. 

Bromberg, 4. März. Weizen 125 — 28pfd. 62—66 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 42—44 Thlr. 

Gerſte, gr. 30—33 Thlr., kl. 23—28 Thlr. 
Erbſen 36—40 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. 


fl. 540, 545546, 128pfd. Elbing, 4. März. Weizen bach 120PfL. 84-104 Sir 
gr. 


Roggen 120—127pfd. 54—58 Sgr. 

Gerſte große 110—115pfd. 36—43 Sgr. 
kleine 105—110pfd. 33—40 Sgr. 

Hafer 65—78pfd. 20—30 Sgr. 

Erbſen w. 51—55 Sgr., gr. 60 —75 Sgr. 

Graudenz, 3. März. Weizen 60—90 Sgr. 

Roggen 50—56 Sgr. 

Hafer 274—30 Sgr. 

Gerſte 35 —424 Sgr. 

Erbſen 45—50 A 

Spiritus 15—153 Thlr. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


